
Gespräch mıt Radhakrıshnan

ZUR VERLEIHUNG DES FRIEDENSPREISES DES DEUTSCHEN BUCHHANDELS

OSEF NEUNER 5}

Selten ist das CUue Verhältnis VO  — Ost un est schart beleuchtet worden
he1i Gelegenheit der Verleihung des Friedenspreises des deutschen Buch-

handels Sir SDarvepallı Radhakrishnan ‘» Oktober 1961 der Frank-
furter Paulskirchel Der Beitrag des Ostens ZU geıistigen Bild UNseIer Ze1t
un den Problemen uUuNserer Welt ıst VOL weılıtesier Offtfentlichkeit der
Person des indischen Philosophen und taatsmannes anerkannt worden Die
aUus dem Osten kommenden Inspirationen sınd nıicht mehr DUr esoTtferl1-
schen Kreisen wirksam, denen Zen oder Yoga betrieben wird wobel Ee111-

zelne Menschen Hilfe un W eisung für persönliche Probleme suchen S16

S1N:  d als wesentlicher Beltrag den weltweiten Fragen UNSeTeELr Zeit
erkannt worden, Fragen, die das Schicksal der SANZCH Welt, ein oder
Nichtsein der Menschheit betreffen.

Radhakrishnan wurde 18835 ı Südindien aUs Brahmanenfamilie g-
boren Er bekleideteProfessuren verschiedenen indischenUniversitäten un
wurde 19536 ach Oxford aut den Lehrstuhl für östliche Keligionen un! KEthik
berufen Seine Tätigkeit qls taatsmann begann er qals indischer Botschafter

Moskau 1949 19592 wurde ZU Vizepräsidenten Indiens gewählt Zahl-
reich sınd Ehrendoktorate un andere Ehrungen besonders Kngland
den Vereinigten Staaten un Deutschland Zweimal War Präsident der
UNESCO 19592 un 1958 eın wissenschaftliches Hauptwerk sind die bei-
en Bände Indıan Philosophy Die anderen Werke befassen sich N1L OST-
Llichen un westlichen Kulturproblemen WEl davon sınd auch 1115 eut-
sche übertragen, Eastern Keligions an estern T’hought untier dem 'Litel
Gemeinschaft des Geistes, Holle Verlag, un Religion and Soctiety als elı=-
gıon un Gesellschaft, Ullstein, TaschenbücherVerlag.

Radhakrishnan ıst erster Linie Religionsphilosoph. Selbst als
Staatsmann ı die Arena der harten Wirklichkeit T1  9 bleibt Philosoph.
Religion ist tür ihn das Grundproblem der modernen Welt Kr betrachtet S1C

nıcht als e1Ne€es der Gebiete philosophischer Forschung, sondern aqls die S11
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gebende Örientierung allen menschlichen Mühens. Sie ist die Seele der
Menschheit.

Deshalb Btie IMa Radhakrishnan eigentlich nicht Religionsphilosophen
NECNNECN, sondern Künder der Religion, un!: ZWAar der. Religion; nıcht
mehr der Keligionen, die ihre Unterschiede und Gegensätze durch histori-
sche, geographische un dogmatische Gegensätze gegeneinander abstecken
und die Menschheit spalten, sondern der Religion des Geistes, der die Zu-
kunft gehört es überhaupt och 61116 Zukunft für die Menschheit CS
en soll Durch S1C sollen die technischen und ökonomischen Verbindungen,
die UNsSeTeE Welt vereinheitlichen, beseelt werden. hne diese Eıine Religion
WITr  d die wachsende Einheit ul Welt unerträglicher, wenn sıch
mıiıt der wehrlosen ähe der bewaffinete Ha Nur der SEIMENMN-

Religion der Zukunft gibt ‚v Rettung, Friede un Hoffnung
Für diese Bemühung also, Brücken des Friedens bauen zwischen Ost

un West und zwischen den Machtgruppen uUunNnseTrTer Zeit, wurde ihm der
Friedenspreis zuerkannt. Die Urkunde lautet:

Der Religionsphilosoph Sarvepallı Radhakrıshnan hat SEC1INECIN hlıterarischen Werk
1116 tiefgründige Deutung VOo  — östlichem un: westlichem W esen gegeben un damit

Weg der Völkerverständigung geschaffen Als Polıtiker hat Erkennt-
115 „Friede ıst die Krone der Selbstüberwindung, der Demut der Umkehr un der
Hingabe, und nıcht dıe Krone der Gewalt un der Eroberung furchtlos VOL aller
Welt vertreten Durch die Verleihung des Friedenspreises ehren WITLT SCLIHNLEG freiheit-
lıche Gesinnung un danken ım für SC1Il Lebenswerk Börsenvereıiın des deutschen
Buchhandels

Für unls Christen liegt och Datum der Urkunde e1INe besondere Sym-
bolik Kıs 1sSt der » Oktober, den WIr qls Missionssonntag begehen, also der
Lag, dem WILE uns besonderer Weise der christlichen Verantwortung
VOTLT der Welt bewufßst werden. „Friede den Menschen auft Erden ist se1T der
Weihnacht die Verheißung, die der 76 Menschheit angeboten 1sSt
Diese Verheifßung ist der Kirche anveriraut Nun stehen WIL Jahrhun-
dert ihrer Geschichte, un der Friede ist mehr enn 16 A Weltproblem
geworden. Mit Todesangst schauen die Völker ach den Boten des Kriedens
AUS. In dieser Stunde gibt das Abendland a nenn och oft
das christliche Abendland den Friedenspreis dem Vertreter
Religion, die aus dem Osten kommt un sich die KReligion der Zukunft nenn

Was sollen WIT Christen dazu Sollen WIL Apologetik treiben un den
Beweis erbringen, da{fß die große Friedensmacht der heutigen Welt eben
doch das Christentum ist% Dazu heße sich vieles CN ber wenNnnNn WIT nichts
anderes äten, würden WITr die Gelegenheit VvErSaumen, Kreignis IA be-
SCHNCN, das zweiftellos Tür UNSETIC Zeit tiefe Bedeutung hat un: beı dieser
Begegnung ber uUuNSere ECISCHNC Aufgabe der modernen Welt nachzuden-
denken. der sollen WIL dem nagenden Zweiftel nachgehen, der unserell

Herzen aufsteigen IMaß, ob WILE Christen enn wirklich Platz i der
künftigen Welt haben, eben ı der Welt, die Ost un!: West umfalßt
und ach Seele sucht? der wollen WIL: eintach zunächst VOI' -
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suchen, die Hauptgedanken Radhakrishnans nachzudenken und den großen
Ideen sSECINES Werkes un den werbenden Kräften SCINES Einflusses nachzu-
spüren £ Das wollen tun, un annn Iragen, wWas das für uns Christen be-
deutet un: ob WILFEr eLiwas daraus lernen haben, wWwWeNnNn uUuNsere Aufgabe

der modernen Welt ertfüllen sollen.

Wır beschränken uns der Darstellung der Hauptideen Radhakrishnans
hauptsächlich autf praktischen Orientierungen, die Ja miı1t der Zuerken-
Nuns des Friedenspreises ih besonders verkn pft sınd Das 1st nıicht C1IN1C

willkürliche Kinengung Denn SC1IHNEIN Denken ist Radhakrishnan, SanzZ
der Tradition indischer Philosophie, nıcht ZUuerst VO  ; theoretischen Zielen
geleitet, sondern Vo  am} den geistigen Werten, denen ecu«€e€ Geltung verschaf-
fen ıll ährend aber ı klassischen Denken Indiens die Erlösung des C111-

zeinen moksa) Mittelpunkt stand hat sich Radhakrishnans Philo-
sophie der Horizont Der Eınzelmensch, und die einzelnen
Völker, sind doch Glieder der Menschheit. Wir FINSCH die Erlösung und
Krneuerung der SaNZCH Welt, die C11S geworden ist Leib ihrer mate-
rmellen un: technischen Kultur: ‚„Zum ersten Mal ı der Geschichte uUNSsSeres

Planeten sind SCIINEC Bewohner 61l (sanzes geworden‘‘? Diese Situation der
äußeren Einheit aber ann der Mensch NUur meıstern, WeEeNN die iLLLIHIETrC Ein-
heıt, die Seele der Welt findet. In sSCINEIN e1igensten Wesen mMu die kın-
heıt der Menschheit un des Universums entdecken:

‚„Die Seele, die S1C. gefunden hat, empfindet TE Vereinzelungnıcht länger. Sıie ist
sıch vielmehr des uniıversalen Lebens bewußt dessen spezifische. Außerungen alle
Individuen, KRassen un Natıonen sınd Eın Antriıeb durchzittert alle Erleb-

un Bestrebungen des Menschen. Es ist dıe seelische Erfahrung der wesenhaften
Einheit m1t dem gesamten Dasein, das S1C. den Worten ausdrückt: Du INLL un
ich dir. Gesellung ıst Leben, Mangel Gesellung der Tod Der geheimen Soli-
darität des Menschengeschlechts können WITLr nıcht entfliehen.663

Deshalb der Ruf ZUTr Gemeinsamkeit, die S1C  h aus der Zersplitterung der
Vergangenheit ach dem Kommenden ausstreckt:

n

‚In rastlosen, a2us den Fugen geratenen Welt, die ı Umfang ungläubig
ıst, W16 unls noch Sar nıcht vollständig klar geworden ıst, ine Welt, dunkler
Wahn sSC11MCI1 nebenbuhlerischen Anspruch auf dıe Ergebenheit der Menschen kund-
tut dürfen WILr: ULNSCICIH Entschluß nıcht wankend werden, dafß die Mensch-
eıt e 111 olk werden mMOoSC, WOoO Mohammedaner un Christ, Buddhist und
Hindu zusammenstehen sollen, verbunden EMEINSAMET Hıngabe nıcht etitwas

Zurückliegendes, sondern etwas Zukünftiges, nıcht 106 rassısche Vergangen-
heıt der Ee1iN! geographische Gemeijnsamkeıt sondern den grofßen Iraum
Weltgemeinschaft miıt Universalrelıgion, deren hıstorısche Bekenntnisse NUr

Abzweigungen VOL ihr sınd Wır INUSSeN Demut den partiellen un mangelhaften
Charakter NsecIer isolierten Überlieferungen anerkennen un: ihren Ursprung 11il der
Tradition des ganzen Geschlechtes suchen, 2A2UuUSs der S16 alle hervorgegangen sınd 6&

rÄ Radhakrishnan, Gemeinschafit des Geılstes, Darmstadt und Genf 1952, 14.
Im Lolgenden zıitiert
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Wır mMUuUussen  _- also ach Radhakrishnan lernen, jeder Religion Z WOC1 Schich-
ten unterscheiden Zuerst was ist Gegensatz den ande-
rCNM, ihr Ursprung un geschichtlicher Werdegang, ıhr Ritual und ihre Son-
derlehren, un: weithin iıhr sozlales un kulturelles Gewand das S1C sich
Lauftf der Jahrhunderte geschaffen hatAll das ISt unwesentlich un deutlich

TrTeENNEN Vo  an dem idealen un EINCINSAMEN Besiıtz, der allen Religionen
ist, von unaussprechlichen eheimnis des Göttlichen, VoOon

der Kraft des Geistes, die die Gläubigen aller Religionen ı CILINEr SCMECIN-
Bestimmung verbindet

99  1€ Dogmen führen gegenseılıger Zerstörung; die Andachtsübungen werden ZUTF

Falle fruchtloser Selbsthinopferung Mit der Forderung der TIreue gegenüber kriege-
riıschen Bekenntnissen ebenso willkürlichen W16€6 STArren Charakters treiben die

Menschen die anderen IDıie iıdealen Elemente der Relıgion, dıe >1852-

listisch gerichtet sind un die Jlandläufigen Überzeugungen und institutionellen
Praktiken, die Gruppengefühle anstreben, taugen nıcht füreinander Was WIT

brauchen ı1st 1N€ Relıgıon der Freiheit dıe den Glauben un nıcht die Kurcht den
freien Antrieb und nıcht den Formalismus, das überströmende Leben un nıcht die
Kıntönigkeit des Mechanischen, Mechanısierung der Seele, Dogmatismus und
Gleichschaltung der Endzwecke Dogmatismus, anstachelt. Steht jemand mıt der
unıversalen Lebensquelle Verbindung, ertüllt ı3: Lebenskraft und Freiheit
Furcht Wenn WIL die geheime Saat des Geistes entdecken, dıe verborgen den Wal-
ten uUuLlseIrer Natur lıegt un aus ihr lebt wıird das Leben ZUr LE1NEIN Flamme voll
Glanz un Glück Wer die Wonne des Brahman kennt hat keine Kurcht (Tait Up
2;0) Wer das Universale Selbst wahrnimmt erblickt alle Menschen als zugehör1ig
Zzu Reich der Endziele. Geister, die mıiıt sıch selbst 115S sind, I1LUSSCIL schlıe1-
liıch 11 miteinander SC1LIL. Als egoistische Individuen Jleben, bedeutet den 1Nnn der
Schöpfung verkennen.

Wenn WITLT uns konkreter fragen, WOT1LN ach Radhakrishnan das (semeın-
Sa{i1llc der Religionen besteht, WIL Abschnitte hören, die
1954 als Kegierungsvertreter bei Eröffnung des Nationalen Marianischen
Kongresses i Bombay VOT vieltausendköpfigen Versammlung VOoO  > Ka-
tholiken gesprochen hat

‚„„Religion all ıhren konkreten Formen erklärt daß der Mensch uen

W esen werden mu{fß So W16 der Mensch lebt 1ST DU  — das Rohmaterı1al für 611 1LRDN6-

Tes achsen und Entfalten Er ıst unvollständig un unfertig Kr mu{ 1116 iNNere

Erfüllung fınden durch ‚Metan0o01a W as mi1t Buße niıcht adäquat übersetzt WIT
Wenn WIL nicht nach esu Worten, Buße {un, WIL nıcht 1815  — geboren werden,

WEeEeNN WIL nıcht uUuNseTrem Bewußtsein gewandelt werden., WILr nicht werden
W16 e1in kleines ınd offen für den Zauber und das Geheimnis der Welt ann kön-
He  — WILr (GGottes Reich nıcht eintreten. Wenn 61 Mensch wiedergeboren ıST Reich
des Geistes un: Einsıiıcht gewınnt die Wirklichkeit, dann ist SC1116 Verlorenheit
vorbei, FEinsamkeit schwiındet, hat die Gemeinschaft mıt dem Göttlichen SC
funden. Zur Erreichung dieses Zieles ist Zucht der menschlichen Natur notwendig.
Die Reinheıt von Seele un!' eıb 1St Mittel ZUEr Vollendung Vorbilder der Reinheit
wW16 dasjenige, das ihr (Christen) diesem Jahr felert helfen uns, unls selber
rein1igen.””

Solche Worte haben universalen Sınn und können VoO  — Mitgliedern aller Re-
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ligionen verstandenun! aDSCHOMM werden. Worin ı einzelnen die Wie-
dergeburt besteht wWwWas die Einsicht die VWirklichkeit beinhaltet, WIEC die
Reinigung VO  — Seele un Leib verstehen ist das 1st für weılere Deutung
offen, die dem einzelnen überlassen bleibt Für Radhakrishnan I1ST SCHUS,
dafß alle ach geıst1gen Erneuerung streben. Er schließt die Ansprache

Religion 1sST die Kraft dıe diese iNDNEIE Erneuerung hervorbringt Die verschiedenen
Religionen sınd die Fenster, durch die Gottes Licht dıe Seele des Menschen scheint
Es kann Unterschiede geben den Strahlen, dıe S 1C durchlassen, der der Inten-

des Glanzes ber diese Unterschiede rechtfertigen nıcht Zwietracht und Rıva-
1ıtät Wir INUSSEIN unterscheiden zwıschen dem EWISECN Licht und SC1INEIHN zeıtlichen
Abglanz Die Angehörigen verschledener Religionen sind Gefährten gleichen S5CL-
stıgen Suchen mıiıt verschıedenen Zugängen dem Ziel des geistlichen Lebens, der
Schau Gottes Das ıst die Auffassung, dıe S1C. dieses and (Indien) SEC1IT alten Zeıten
angeeıgnel hat Wir haben hlıer Juden un!: Chriısten, Katholiken un Protestanten,
Parsıs, Hindus un!: Mohammedaner, dıe alle VOo Geist dıeses Landes, der der
Verfassung verkörpert 1SL, anseWi€eSCcH werden, voneiınander lernen Möge dieser
Kongreß ZU Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Religionen beitragen und
dıe Gesinnung geıistıgen Verstehens und religiöser Einsicht und Gemeinschaft för-
dern

Radhakrishnan hat Idee der Versöhnung durch geistige Krneuerung
auch aut das Gebiet der Politik übertragen. Seine Tätigkeit als taatsmann
ist der praktische Versuch Philosophie ı den schweren Fragen nat1ıo-
naler und weltweiter Probleme erproben. Immer bleibt Radhakrishnan
Philosoph der Idealist der weiß da{fß für dieerGegen-
Satze der heutigen Welt keine Lösung geben kann ohne Besinnung auf diıe
verbindenden geiıstıgen Werte

‚„In der Nachfolge Christi findet S1C der tiefbedeutsame Satz 1lle Menschen —

schen den Frieden, ber U,  —4 sehr WENISC wünschen dıe Dinge, dıe Frieden schaffen
Wır sind nıcht bereıt den Preıs für den Frieden zahlen den Verzicht auf Welt-
reiche, die Preisgabe Politik des wirtschaftliıchen Nationalısmus, die Neuord-
NUunNng der Welt aut Grundlage rassıscher Gleichberechtigung, Kreıiheit un! Hın-
gabe 881 dıe Weltgemeinschaft. Das ıst  £, eindeutiger, gesunder Menschenverstand, a1ber
damıt 111S allgemeine Bewußtsein trıtt, ıist geistige und moralısche Revolution
notwendig Der Friede ordert e1iINn revolutionäres Verlangen, C111IC 1U Einfachheit
11€ NEUEC Askese. Wenn die Menschen ihre CISCHEN ungezügelten Begıerden bändi-
SCH, wiıird siıch dieser iNNeI®e®e Sıeg ihren außeren Verhältnissen bemerkbar
machen.

‚334SCILHELr Mahnung ZU Frieden ist S1C.  h Radhakrishnan ohl bewußst, daflß
effektive Kontrollsysteme notwendig sınd, internationale Sicherheit
gewährleisten:

‚„Unbewaffneter Idealismus kann das bel nicht besiegen Solange die Menschen sıch
VOo  —_ der Ungerechtigkeit leıten lassen, braucht diıe Gerechtigkeit Wafifen Wır sınd
WI16e Schiffe, dıe leichter den Hafen erreichen, wenn S1C Wınd un: Wetter einNn

nachgeben. Macht, VO.  — internationalen Autorität benützt, ist nicht nackte (G@e=-
walt . Sıe leitet ihre ethische Sanktıon VOoIll ihrer positıven sozialen Funktion abR8

6 Souvenir, National Marıan Congress, Bombay 1955,
400

Radhakrishnan, Religion and Society, London 2171948 2904
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Wafftfen sind also einstweilen notwendig. ber die eigéntliche friedenschaf-
fende Macht ist Erneuerung un Umkehr. Das ist Radhakrishnans
rundthese:

‚„Der Mensch W16e heute exXistiert kann nıcht fortleben. Der Mensch WI1€e
ıst ıst nıcht das letzte Wort der Schöpfung Wenn sıch un: Kinrichtungen

der Welt nıcht anpaßt dann muß SCIHNGCIL Platz empfindsameren
un ihrer Natur nach feineren Spezlies TauInenNn Wenn der Mensch dıe Aufgabe nıcht
erfüllen kann, die von ihm verlangt wird dann wırd ben e1inNn anderes Geschöpf
entstehen, das den W illen dazu aufbringt Wenn dıe Hindudenker auffordern,
unNns Von maya befreıen, verlangen S16 VOo.  b uns, dıe Sklavenketten der unrealen
Welt abzuschütteln, die unls beherrschen 516e raten ulls nicht das Leben als 106

illusıon betrachten der unNns gegenüber irdischem Wohlstand gleichgültig VeI -

halten Sıe ermuntern üullls vielmehr, den Wahn {lıehen, der unlls der Gurgel
hält un uns verleitet physischer Befriedigung und gruppenhafter Selbstsucht
das höchste 1e1 erblicken Kıs 1st dıe Aufgabe der Relıgion, die intuıtıve Hıngabe
ans Leben und die Solidarıtät der menschlichen Natur wieder stärken, unls von

dem Wahn der Isolierung erlösen un uns ZUrC Realität zurückzuführen 669

Schon aus diesen WCN15CH Texten spürt man eLiwAas VOo  a der prophetischen
Dynamıik, die VO  - Radhakrishnan ausgeht. VWır brauchen uUNsSeTeEr Zeit be-
redte Sprecher für religiöse Werte, die aut sınd, Schlachten-
lärm des kalten Krieges gehört werden. Das Srö1ßste Lehrgedicht Indiens,
die Bhagavadgita, hat als szenischen Hintergrund das Schlachtfeld VOIL

Kuruksetra, der eld Arjuna Teige dem Konflikt des Bruderkrieges eNTt-
möchte, aber von Krsna die Lehre VOo absoluten Gehorsam

Gottes Weltplan empfängt In diesem Gehorsam findet der Mensch die Kraft,
auch die schwersten und scheinbar sinnlosesten Situationen SE1NeS Lebens
bestehen, nıcht indem ihnen ausweicht, sondern ı Treue Pflicht
Man Inas also ohl SaSCIl, daiß Radhakrishnan mıt SC1INEIN Mut, den dealis-
IN1US er Philosophie 1 Getümmel UNSeTeEr Zeit verkünden, .41 die
besten Vorbilder indischen Denkens anknüpft un damit EINC Vlıssıon CI -

füllt, die ihm 808  N den ‘Iradıtionen sSsECiNeEr Heimat mitgegeben ist.
Kıs ıst auch als Zeichen bedeutsamen Fortschritts werten, WeLn der

Westen auf diese Stimme hört und ihre Bedeutung öffentlich anerkennt
Wir INUuUsSsSeN lernen, Vorurteile abzustreiten. Wir INUSSCH uns auch 1m (Ge-
spräch mıt anderen Nationen Dinge lassen, die nicht angenehm
S1N:  d. Radhakrishnan hat viele solche Dinge gesagl, un: trotzdem ıst 1111-

INCGLr wieder gehört und geehrt worden.

ber gerade dieses Gespräch ZUuU bereichern, müssen WIT

kritischen Geist führen;: das will nıicht 111 ablehnender Haltung, SOI-

ern Geist EMEINSAMECN VerpflichtungZUr Wahrheit, die allein
uns Irei un e1Ns machen kann. Deshalb auch ler paar kritische
Bemerkungen angebracht. _

S
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Radhakrishnan spricht :SOZUSASECN die Sprache aller Völker. Er weilß
Gedankenaus demgeistigen Besitz des Ostens unWestens un:! aller großen
Religionen ZU illustrieren. ber atuürlich ıst Lieblingssprache die SC1L-
Ner Heimat Er zıtlert VOT allem die Werke der alten indischen Tradition,
die Upanisaden un die Bhagavadgita. Dabei 1st ‚vn unvermeidlich dais
die Begriffe des alten Hinduismus den Zusammenhang se1IiNer modernen
Fragestellungen einfügt un ihnen eiINe Bedeutung aufprägt, die ZWAaTr

wohl ihre Wurzel ı ursprünglichen Sinn hat, aber doch e1INe MVModernisle-
rung un teilweise Bereicherung des Inhalts bedeutet.

Was WITr MOHICH, soll wenı1gstens kleinen Beispiel erläutert WEr -

den. In dem oben zıtierten ext (GG Ü) steht Stelle der Von uns geseTZ-
ten Punkte e1iNe Sanskrit Zeile, Isa-Upanisade ‚Y ASILLLIL Sarvallı bhutanı
atmaiyabhud vij]nanatah” was wörtlich heißt ‚In ihm wurden alle Wesen
Z Selbst atman) des Wissenden. Wenn InNnan den gedrängten Sınn des
Textes paraphrasiert, annn iINnan etwa SaScH: 39  ur den, der ZUC vollen Kr-
Ienntniıs gelangt ıst, wurden alle Dın e1iNSs mıt dem innersten Selbst, das
hinter dem erkennenden Subjekt liegt66 ID handelt sich also den etzten
Einheitsgrund VO Mensch un Welt (wobei Fragen SCHAUCTEL Interpreta-
18(0)8! Sinn e1iNer theistischen oder pantheistischen Deutung och unent-
schieden bleiben). Wenn 1Un aber Radhakrishnan VoOoNn diesem ext Sagl: das
bedeute, dafls derjenige, der das uniıversale Selbst wahrnimmt, alle Men-
schen als zugehörig Reich der Endziele erblicke, annn gibt eEiNe

Deutung, die über den unmittelbaren ınn der ÜUpan:sade hinausliegt Radha-
krishnan verbindet mi1t atiman die Idee des Dynamismus un der Solidarität
die SCIHNEIN CISCHNCH Denken sınd Niemand wird SC1H Recht un: g-
15seMmM Sinn Pflicht bestreiten, diıe Philosophie der Vergangen-
heit NeUu ZU denken un s C mıiıt den Ausbliceken un!: der Dynamik der Gegen-
war bereichern. Man darf auch ohl die Ansätze solchem modernen
Denken den Quellen der Vergangenheit suchen. ber sich e
Interpretation VoO  — Texten handelt ıst doch gul Ce1Ne klare Iinie Z7.,W1-

schen dem ursprünglichen Gehalt mıiıt SECINCH Grenzen und ihrer modernen
Füllung oder Erfüillung ziehen.

Wenn also Radhakrishnandie Texte des klassischen Hinduismus zıtiert
und damit die Autorität der indischen Tradition für sich ı Anspruch nımmt
dann bedeutet das nıcht unmittelbar C111 historisches Urteil ber das Den-
ken der Alten, sondern z Verlebendigung un Dynamisierung der Pro-
blematik der Gegenwart. Wenn uns (ebenfalls oben zıtierten
ext 62) sagt dafß die Hindu Denker uns mahnen, uns VO  — der mMaya
befreien, un wenn erklärt diese maya-Lehre bedeute nicht da{fß das
Leben als Illusion Z.U betrachten SCIH, sondern dafß der Mensch die Ziele
physischer Befriedigung und gruppenhafter Selbstsucht gebunden SCIH, VOo  e

denen sich frei machen MUSSE, annn WIT.  d INa SErn diesem Prinzip
konstruktiven Ethik beipflichten; aber die Frage, w as enn die Alten miıt

‚

INaya wirklich gemeınt haben, bleibt offen, und die Lehren der sehr VeLr-
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schiedenen indıschen Schulen, mit den Kontroversen über die
SCHULNE Ihterpretation des Advaita ı dieser Frage, können nıcht ı
Satz entschieden werden. Das ıst Ja auch Sar nicht dieAbsicht Radha-
krishnans; denn ı sSC1INEeEN umfangreichen Werken ber indische Philosophie
weilß vieles ber diese verschiedenen Interpretationen SaSech, un:
Ware nıcht angebracht, allgemeinen religionsphilosophischen Studie
die verzweigten Argumente der verschiedenen Interpretationen wieder-
holen. Nur mMu sich der Leser bewu{fßst SCHMN, da{fß Kadhakrishnans reli-
gionsphilosophischen Schriften eben nıicht unmittelbar dem klassischen, S(O11-
dern dem modernen Inder begegnet, dem die Fülle der kulturellen Ver-
gangenheit eiNe bestimmte Interpretation un moderne Orientierung CIND-
fangen hat

Eine weitere Bemerkung betrifft das Ausleseprinzip, ach dem Radha-
krishnan indische 'Texte vorlegt. Man möchte die Upanisaden, die Bhaga-
vadgıta un!: die Kommentatoren des Vedanta, die mıt Vorliebe zıtiert, die
Idealisten ndiens NENNEN, die gewils die bedeutendsten Beiträge ZzZu Den-
en Indiens geleistethaben, die aber doch 1LUF e1inNne Seite der indischen ITra-
dition darstellen. Es gibt neben der ıdealen Fhilosophie eben ı1IMmMmMer auch die
schwere Unbeweglichkeit der Massen und die Krstarrung sozialer Systeme.
Radhakrishnan weils wohl, da{fß Hınduismus Dinge gibt, die jeden
Preis überwunden werden INUSSCH, un azu gehören gerade die sozialen
Schranken des Kastensystems un der Unberührbarkeit, die seıt Jahrtausen-
en die indische Gesellschaft gespalten haben und die Volkwerdung der
Inder verhinderten:

‚„„‚Kastenunterschiede haben die Entwicklung der Einheıt ıunter den Hindus verhın-
dert. Der Kastengeist mu{ß verschwinden, wWenn sıch 111e höhere Stufe organiıscher
Gemeinschaft un: C111 Gefühl EMEINSAMEFC Verpflichtung entwickeln soll Wir 11US-
SC  — dıe unzähligen Grenzlinien zwıischen Kastenleuten un Kastenlosen ausTotiten mıt
iıhrem eıst der Ausschließlichkeit der Eifersucht der Gler und der Furcht 610

Mit aller Entschiedenheit hat die indische Verfassung und die ihr tol-
gende Gesetzgebung die Kastenschranken bekämptt, aber 1Ur mıft teilweisem
Erfolg; enn eingewurzelte soziale Haltungen lassen sich nıicht durch (ze-
SETIZEC allein, sondern 1Ur durch langsame un geduldige Krziehungsarbeit
überwinden. Heute ist das Problem erıN1NerenN Entfremdung zwıschen Ka-
sten, Sprachgruppen un Religionen akuter denn 1J16, un die Führer des Lan-
des, einschliefilich KRadhakrishnan, Jassen keine Gelegenheit vorbeigehen
ohne ZU Einheit mahnen. In den etzten Jahren wurde eiNne systematı-
sche Schulung zur „emotionalen Integrierung“ VOoOIl der Regierung durch-
geführt. Denn politische Stabilität un: ökonomischer Aufstieg mü{ißsten ohne
die Grundlage nationalen Gemeinschaft EeEiINe Ilusion bleiben. Man
kann also vielleicht Sagel, daß Indiens Führer eindringlich un erschüt-
ternd VOILl der Notwendigkeit des Friedens und der Einheit reden WISSCH,
eben weı  || Indien mehr alg andere Nationen unier der Furie der relig1ösen

10 KRelıgion and 5o0cıety 133
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und soz]lalen Gegensätze gelitten hat un:! och leidet. Solche Erwä-
gunNSch miıindern nıcht den VWert der Erklärungen Radhakrishnans, S1C ste1l-

ıhn eher. Wir spuüren, daß ı der großen Frage der Versöhnung WIT alle
aus vielen un bitteren Erfahrungen sprechen können un I1NUSSECIN. Indien
wird ZUrr Einheit der Menschheit nicht 1Ur durch Philosophie beitragen,
sondern durch das ernste un!: beharrlicheBemühen ı den Millionen seiINer

Bevölkerung Frieden und }Kınheit stiften.
och C1  > Wort ıst Radhakrishnans Idee der Toleranz SaASCH. Der

Aufruf jede OoOrm Von Fanatismus, geistiger Iyrannel, verengender
Mechanisierung religiöser Iraditionen ist CinN wıederkehrendes I hema

Schriften. Gerade bel diesem Thema beruft sich Radhakrishnan auf
die indische Kultur, 1e€e€ Ja auftf der Geschichte viele WFormen reiigiösen
Liebens hervorgebracht un: aufgenommen hat Man darft sıch freilich nıcht
vorstellen, dafß diese Begegnung religiöser Gruppen oder die Abspaltung
VoO  — Sekten innerhalb des Hinduismus ı ungetrübtem Frieden VOL
S1C.  h gingen 41, Wohl aber darf InNnan SaScCH, dafß der Gedanke religiöser ole-
[A. heute tief ı indische Bewußlsitsein eingedrungen ist Indien hat die
Loleranz gegenüber verschiedenen relig1ösen Bekenntnissen nıcht I11LUr SC 1-
NeTr Verfassung verankert, sondern das indische olk besıitzt tiefes und
lauteres Empfinden für religiöse Werte, ı S1C sich finden, i Indien
oder anderswo.

VWir lassen 1er die vielschichtigen Probleme der. sozialen Toleranz be1i-
seıte un Iragen 1Ur ach KRadhakrishnans Ausgangspunkt be1 der Idee der
Zukunftsreligion. ährend die kheligionen der Vergangenheit i ihren Leh-
FeN gespalten sind, ruht die ecue Religion auf den allgemeinen, rationalen
Grundlagen des Universums:

‚„„Die EMEINSAMEN Ideen der geıslıgen Religion bleiben dıe klaren, leicht tfaßbaren
Wahrheıiten, das sıttliche Verhalten, die innerliche Gottesverehrung un!: dıe
weltliche Loyalität Diese Religıon ruht aut festen Glauben ab-
solute un: S VWerte als den realsten Tatsachen des Universums ö1e sınd der
CIMCINSAME Besitz der großen Kelıgionen.°‘612

\Nun mu ß INa  u aber doch SCNAUCT Iragen, auf welche VWeise diese SCHLELN-
Grundlagen der Kinheitsreligion erarbeitet werden. (luttat untfer-

scheidet ZLWECEIL Wege der Vergleichung der Keligionen: Zuerst C11e äaußere
Beobachtung religiöser Phänomene, die 111a wissenschaftlich erforschen un
vergleichen ann. Eine solche Methode aber zielt ihrem eigentlichen (Ge-
genstand vorbel, da S1IC sich ja DUr mıft den anthropologischen, psychologıi-
schen un historischen Objektivierungen der Religion abgibt Zweitens Vo

Siehe dazu aul Hacker, Religiöse Toleranz und Intoleranz Hınduis-
MUuS, Saeculum DIIT, 167—179 Die bedeutendste Materialquelle für diese Studien ist

Kane, Hıstory of Dharmasastra, Bd.1—4, Poonae Huart S 9Hindouisme el tolerance relıgieuse, Nouwelle Revue Theologique (1956) S34
bıis 8592
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eigent-Standpunkt konkreten Religion aus ‚„Mein Gesichts
lichrelig1ös. So bın ich echtem Verständnis befähigt. Ich werde die VeTr-

schiedenen Bekenntnisse durch VO ihnen betrachten, nämlich durch
189915 CISCHNCS; wenn ich das nicht besitze, annn habe ich weder die nötige
Kenntnis och die authentische geistige Erfahrung.e 13 Ks ware also SaNZz
unmöglich, Vo  — EINCL Zukunftsreligion reden, die gleichsam reli-
gionsphilosophischen Laboratorium aus emeınsamen Grundstoffen VeOeTr-

Traditionen synthetisch hergestellt würde. Religionschiedener relig
exıstiert NUur un wird 9888 konkreten Formen exıstıeren, un
in der lebendigen Begegnung zwıschen diesen Strömen ann sich 611 SCSHCN-
seitiges Verstehen un EINe Annäherung ergeben. Das 1i1ssen 2  1r ja auch
aus vielfacher Erfahrung: Nur Menschen, die e1Ne6e wirkliche religiöse Hal-
iung besitzen, können die religıösen Haltungen un Überzeugungen
anderen verstehen und werten  9 und DUr dieses Verstehen kann ZULTC Bereiche-
rungs desCISCHCH religıösen Lebens dienen, nıicht synkretistischer Ver-
mischung, sondern ı der Einschließlichkeit, mıiıt der religiöses Bewußfßt-
seCc auch die Dimensionen C1INeLr anderen Religion nachzuvollziehen vErmaßS-.

Nun gehört Radhakrishnan zweiftellos ZUur zweıten Gruppe. Er ist keines-
WCSS bloßer Theoretiker, der die Zukunftsreligion ach aprioristischen
Prinzipien konstrulerte, sondern denkt VOo  - der indischen Tradıition her,
die Cr freilich wW1e schon sagien, SCINELr spezifischen orm empfindet
un vorlegt universalistisch un finalistisch ber wW16€e inNnan ber
diese konkrete orm des Hinduismus urteilen MmMas, S16 bedeutet C116 he-
stimmte religiöse Haltung,VOo  — der der Zugang anderen Religionen
gesucht wird. Diese Tatsache ist durchaus pOos1t1Vv werten. Wir hätten als
Christen Sar keine Aussicht, mıt bloßen Historiker oder Philosophen
des Religlösen ı 61in lebendiges Gespräch kommen. Aber E1n

Mensch selbst eiNe religiöse Haltung einnımmt, da S1N!  d WIT ıhm verwandt
und verbunden.

Um diese Verbindung aber fruchtbar machen, dürifen WIL auch
Bitte stellen: In ernsten Gespräch mussen WIT den Partner
nehmen, WIC ist Jede Religion exıstıert ihrer Konkretheit, un 1Ur qls

Jebendiges (Janzes annn S1C ihre religiöse Sendung ausüben. Radhakrishnan
weiß die reichen Kräfte, 1e€ 1 Christentum hegen, ohl schätzen; WO

aber dem konkreten Christentum begegnet, macht grundsätzliche
Unterscheidung: Kr anerkennt dıe VWerte, die sSse1INEIN religiösen Ideal ent-

sprechen, verwirft die anderen christlichen Wahrheiten und Haltungen,
die ] sSEINeEer Idee der Religıon keinen Platz haben

‚„Unglücklicherweise‘” sagt C „„erbte die christliche Religion den semitischen Jau-
ben den ‚eifersüchtigen Cattıa11}2 der Auffassung VO:  e Christus als ‚Gottes eingebo-

66Sohn‘, un! konnte daher neben dem Ihron keinen Rivalen ertragen.

Cuttat, The Encounter Ü Religions, Engl, Ausgabe Desclee, New ork
1960,
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Christentum hat also, wenn konsequent weiterdenkt, der Zukunfts-
religion Ur ann Platz, wenn c en Glauben Christus aufgibt,
oder doch abschwächt dafß SC Wort die göttliche Kraft verliert Dann
aber WAaTe Christentum eben keine lebendige Religion mehr, sondern
künstliches Gebilde, das aUus dem Organismus des Christentums heraus-
eziert wurde und keine Lebenskräfte mehr hätte.

Das WIT cht VON EINEIN dogmatischen Standpunkt aus: Wir reden
hier NUur als Gesprächspartner, die aus verschiedenen Religionen kommen.
Jeder Partner Religionsgespräch mu das Christentum nehmen, WI1C 1st
Er Inas Auswüchse und Verirrungen verurteilen, aber kann nıcht die Sub-
STAanz VETNCINCH, aus der das Christentum lebt Sonst hat eben keinen (56-
sprächspartner mehr, un aus dem Wechselgespräch ist Jangweiliger
Monolog geworden. Die Ausschaltung des wirklichen (nicht des fingierten)
Christentums ı der Begegnung der Religionen würde hoffnungs-
loser. Verarmung des religiösen Erbes der Menschheit füTeEnN. Damit würde
Radhakrishnan den Sinn Lebenswerkes verleugnen, das eben
Sammlung SC1IH soll und Kinung, und nicht Zerstörung

Wenn also fruchtbaren Begegnung zwischen Radhakrishnan
und dem Christentum kommen soll dann INUuUsSSEeN sich beide nehmen, WIe6

Sile sind un ach Berührungspunkten sıuchen. Wır wollen damıiıt beginnen,
indem WIL 611e Frage stellen, die zunächst recht äaußerlich scheint Was ist
enn Radhakrishnans Werk bedeutsam uUuNsSeTe Zeit daflß das
Ohr und die Zustimmung vieler moderner Menschen gefunden hat?%
Wır übergehen die außeren un akzidentellen Dinge, überaus reiche
Bildung, sSCINE glänzende Darstellungskraft die Dynamık SELNECET Persönlich-
keit die Atmosphäre des Östens, die ih umgıbt All das mMas mitgeholfen
haben, sec1IiNeEN Einflufß steı1gern aber der eigentliche Grund mu SC1LNECH

Ideen gesucht werden. Man ann S1C ohl unter rei Schlüsselworten -
sammenftTassen Seine Universalität die die Einheit der VWelt und der
Menschheit weiß, Dynamıik, die autf die Verwirklichung der Ge-
meinschaft aller Menschen hindrängt, und die Offenheit SCINETLr Religion
den Dıingen derWelt, da S1C doch die Aufgabe hat, das Leben un Wachsen
der Menschen beseelen un eiNeIN höheren geistigen iInn einzuordnen.

Das aber sind eben die Ideen, die Radhakrishnans besondere Interpreta-
tion des Hinduismus charakterisieren, Gegensatz ZU klassischen Hin-
duismus, W16 häufig verstanden wird. Der klassische Hinduismus wa  —

klusiv, indem den Umgang mıt Nicht-Hindus untersagte und die Berüh-
rung mıft ihnen als Verunreinigung betrachtete15. Cuttat ennt den Univer-
salismus ‚,CH} Element ı Hinduismus“‘16, - Der kollektive YNamıs-
INUus der Geschichte auf eiNeN Idealzustand hın ist dem alten Indien fremd

Zu den gesetzlichen Verordnungen un: ZU| praktischen Verhalten gegenüber Nicht-
Hindus un! innerhalb des Hınduijsmus zwıschen Kasten, Sekten uUsSW. Hacker . 171
bıs 175

Cuttat
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Kıs kennt keine kollektive Eschatologie, die Erlösung des einzelnen AaUus

en Verhängnis des Kreislaufs VO Geburt un: Tod Cuttat nenn den lau-
ben den innergeschichtlichen Fortschritt der Menschheit „die Säkulari-
SICFUNG der jüdisch-christlichen Eschatologie‘*17, Sie entspricht nicht dem
zyklischen Denken der östlichen Religionen. Die Frage endlich die
Weltoffenheit des Hınduismus, oder Jenseitigkeit ıst C111 Kon-
TOVerse, die schon den indischen Kpen Jangen Lehrgedichten behan-
deit wird Viele moderne Hindus sind skeptisch gegenüber religlösen Din-
SCH, gerade weil sich ach ihrer Erfahrung Keligion, un besondern Hın-
duismus, der Geschichte qals reaktionäre Macht hat die zersplit-
tert und den Fortschritt hemmt un: den Menschen durch das (sefühl
unausweichlichen Fatums, des Karma, ohnmächtig macht s ist W16 schon
bemerkt keiner VWeise uNsSere Absicht die Kontroversen dieser VOIr-

schiedenen un: oft Sanz entgegengesetzten Interpretationen des Hinduis-
- einNzutreten Jeder Philosoph hat das Recht, Auffassung VOTZUIiTaA-

SCH un! auch Interpretation der Geschichte vorzulegen Uns liegt LUr

daran SaASCH, daß die Ideen, für die Radhakrishnan SCIMHN weltweites kEcho
gefunden hat, eben die spezifische Interpretation darstellen; die em
Hinduismus gegeben hat.

ber gerade mıt diesen spezifischen Ideen KRadhakrishnans spüren WIT

Christen uls verwandt. Wir glauben doch EMEMNSAMICN Ursprung
und C116 gemeınsame Bestimmung der Menschen aller Rassen und Zeiten,

die Kıne Menschheit dıe Gottes Ebenbild den Kulturen un Kpochen
iıhreı Geschichte entfaltet WIL glauben, da{fß CIMn CWISCS eil der Menschen
und Völker als göttliche Verheißung VOLT uUuNns liegt WILr glauben auch da{fß
der Mensch endzeıitliche Bestimmung innerhalb der Geschichte bewäh-
reCnNn mMu den Aufgaben, die ihm den Kulturen und Zusammensein
MmMI1t den Mitmenschen gestellt werden In al diesen Punkten kommt uns

Radhakrishnans Interpretation des Hinduismus ahe Freilich hat diese
Lehren, namentlich die Zukunftshoffnung, die Weltimmanenz SC1LHCS

Weltbildes eingefügt und darın liegt C111 tiefer Gegensatz ZU Christentum
ber die Verwandtschaft der Idee bleibt doch bestehen un WIL SPUFCH, viel-
leicht uUNsSseTEIN Erstaunen, welch hinreißende Macht ihnen verborgen
liegt VWorte und Verheilungen, die I1UFLF Dämmerlicht des (Sottes-
hauses h:  Oren  09 gewohnt sind haben Geltung VOL dem Forum der Welt

Sollen WIL Christen davon nıicht ernen Vielleicht besteht der wich-
Uıgsten Bbeiträge ZU Weltirieden der Bereitschaft, VON andern lernen.
Nicht als ob Neues ZU KEvangelium hinzuzufügen WAarc, sondern da{fßs WIL 6S

wieder ı SCILIHNEI urtümlichen Kraft lesen verstehen. hne Anstöße VOL

außen sind WIL doch allzu genelgt, die alten, geheiligten Lexte ı
bereitgehaltenen enk- un Lebensformen abzufangen, stia selbst VOIl

ihrer reißenden Strömung ergreifen lassen.

177 (uttat
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Müßtennicht WILr Christen es wieder NENU lernen, esonders den Mis-
sionsländern, da{fß WIL 611e Verantwortung iragen tür die Welt für diıe eue

Welt die Werden Ist deren wahres Antlitz och verborgen ıst untier den
Rätseln uUNserer Zeit unier Chaos un Fortschritt Luxus un Hunger, Hafß
und Hilfe, Heuchelei Uun!: Friedenssehnsucht Wir sınd verantwortlich ber
uUuNnNser Vertrauen liegt nicht der Mächtebilanz der W eltpolitik sondern
(Sottes Verheißung Das Antlitz des Christen is1i die Zukunft gewandt
ott uns begegnet Wir sind auft dem Weg SCIMHN eıl un Pıilgerziel
ist der Tag, dem CIMn Himmel und e1Ne CUu«rc Krde SC1I1 wird. ‚„„Denn
TÜr die Bibel (SO sagtı Danielou) liegt die Schöpfung i der Zukunfit, V1eE  |
mehr als ı der Vergangenheit; Inan ann SaScH, daß s1C sich eben darın VO  en

en heiligen Büchern der nicht-christlichen Religionen unterscheidet. GG Nun
15561 WIL freilich, da{f dieses letzte Kommen ott jense1ts der Geschichte
hegt, erst da, WO Menschenwerk ulls aus den HändenSwird.
Nu: ott annn vollenden ber ebenso 155eN WIT, da{fßs diese schaffende
Macht (Gottes hereinwirkt un hereinleuchtet UNSCIC Geschichte Sind
cht uUNsSeTe Stirnen gezeichnet m1T dem Siegel des lebendigen Gottes?

Dieses Siegel müßte deutlicher SC. In dieser Zeit der Furcht un: Aus-
weglosigkeit da die Menschen Liebsten die Augen schlielen un: sich VO  —

Arbeit oder Lust betäuben assen,; dieser Zeit mülten die Christen die
Menschen der Hoffnung SCHN, nıcht der vielen Tlüchtigen und täuschenden
Hoffnüngen, sondern der Kıiınen Hoiffnung Jesus Christus, der da ıst ‚„„der
glänzende Morgenstern“‘ 22, 16), der den Tag der Kwigkeit ankündet.

der Kraft dieser Verheilßung mülßten WIL ann auch den Mut haben, die
harten und heißen Probleme UNsSecIer Zeit anzufassen Kıs darf nıcht wahr
SCHI, dafß Keligion 1Ur die Hüterin des Vergangenen ist Leider triıfft
noch oft Z wAas Radhakrishnan sagt „Die Durchschnittsmeimnung achtet
den sSTatus QUO un ist grolßen Abenteuern abhold denen die Sicherheit
und Isolierung der Vergangenheit preisgegeben werden mu 18 Die Kırche
hat eıne Angst VOr der Zukunft Sie ıst doch selbst das Zelt das ott sich
auf den Pilgerwegen uUuNserer Geschichte errichtet hat Sie ıst Gottes VeI' -

bürgte Gegenwart auch den verwirrendsten Situationen un den A U S

sichtslosesten Aufgaben' der Menschheit. ott ıst der Geschichte CN-
wärtig WI1IeC die Schwerkraft den Wassern, die durch wilde Schluchten LrauUu-

schen: S1C haben 6111 sicheres Ziel, den Schof des Meeres. Wir müßten das
Vertrauen lernen,; da{fßs ott die CINZISC Zukunft unNnserer Welt ist 1el-
leicht würden uns ann auch die anderen Menschen eichter ULSECETITEC Botschaft
glauben, WC WIL mehr VO wirklichen eıl (sottes wülßten. Wir sind ohl
manchmal ausschließlie damiıt beschäftigt, die ZWAaNZı$S Jahrhunderte
der christlichen Vergangenheit beschützen un: beweıisen, da{fß die
Kirche ı och die gleiche ist, die VOLT langen Jahren VO Jesus gestiftet
wurde. Sollten nicht manchmal einftacher sprechen: „Wer dürstet,
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komme! VWer Verlangen hat, CMPLI SC aus Gnaden Wasser des Heils‘®,
und WILE würden den dürstenden Menschen trinken geben Von dem süßen
Strom, ‚„der glitzert wWwWI1e6e Kristall®®, un! VoNn den Fruchtbäumen, die SC1-

DE fer wachsen, VO ihren heilenden Blättern, „d  16 ZULL Gesundung der
Vöilker dienen‘‘. Wenn S1C wirklich VOo diesem Wasser des Heils gekostet
haben, ann werden S1C uns lieber glauben, da{fßs Quellen ’ Ihrone
Gottes entsprungen sind®® (vgl {{b In diesem verheißenen
eil würden WIL auch leichter C1OUS werden mıiıt den andern Menschen. Es 1STt
wahr, W as uns Radhakrishnan wieder sagt da{ß die Vergangenheit
trennt Wır kommen aus vielen Ländern und Sprachen, un WITLT alle haben
ser CISCHECS Erbe;: aber iıst CHICLINSANL: die Zukunfit, Gott,
em WIT pilgern, un die Herrlichkeit Jesu, ı der alles Geschaftfene voll-
endet wird.

Irenäus sagl: „Der Gottessohn hat das Zeichen des Kreuzes jedem W esen
eingeprä 06 Mehr als ı früheren Zeiten WILr unNns heute daran 56C-
wöhnen, dafßs WITL christliche Gedanken auch aqaußerhalb der sichtbaren Gren-
Z der Kirche finden. Sollen WITLT uUunNns darüber beklagen‘ Haben WILr eiwa
Urheberrechte aut (Gottes Gedanken? ott hat sıch alle Rechte vorbehalten,
un hat G(Gedanken weıt berdie LEirde gesäfl. Wo ı aufbauend
un sammelnd gedacht wird, da ist Christus heimlich gegenwärtig. Wiır sol-
len nicht eifersüchtig SCHN, sondern miıt Paulus CH: „Was liegt daran®
Wird doch auntf jede VWeise Christus verkündet unı darüber Ireue ich
mich“®‘ (Phil 15) ber dieses gestreute Licht ber die Krde hin, ist cht
möglich wenn nıicht Christi Braut die Kırche, das wahre Licht 'Treue un!
Anbetung hütet Kıs ıst ıhr anvertraut nicht für ihren CISCHNCNH uhm SOIl-

ern als Licht der Welt

Die Enzyklika „‚Mater et Magıstra“
Kreuzfeuer der Kritik

ANS WULF SJ

Der Pädagoge Hans Bokelmann hat anläßlich des Erscheinens der Enzyklika
Mater et Magistra den Frankfurter Heften Heft 665—0668)

Aufsatz unter dem Titel ‚„Christliches Selbstverständnis VOLr ott und
Gegenwart“”” veröffentlicht Darın erfährt das päpstliche Sozialrundschrei-
ben e1Ne®e einschneidende Krıitik Hs sSCec1 6in ‚„Nebeneinander VO  —_ wirtschafts-
und sozialphilosophischer, darauf bezugnehmender theologischer
Aussage, lapidarer Tatsachenfeststellung, journalistischer Rede, verkündi-
gendem Wort und schwebendem Verweis*® das 5 eiNer verallgemeinern-
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